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Einen Leitſtern in der Nacht !

Iſt es Tod
Es fällt ein

Ha! Was war d Ein Schi

Deut ' ich es, das grauſe Zeichen ?
Ward mein frevler Wunſch erhört ?

Weh' mir ! Weh' ! — Ich bin allein ! —

Ha, allein ? Was ſtreifte da
Kalt und wehend mir vorüber ? — 5

Biſt du' s , geiſt ' ge Sünderin ?
65

Ha, ich fühle deine Nähe !
Ha, ich höre deinen Tritt !

2

e von Jaromirs Gemach( An der
Jaromir , wach' auf ! wach' auf ! 33

Schütze deine Berta ! — Jaromir !
Nur ein Wort , nur einen Laut !

Daß du wachſt , daß du mich hörſt ,

Daß ich nicht allein ! - Bei dir ! —

Schweigſt du ? Ha, ich muß dich ſehen !

Dich umfangen , dich umſchlingen ,
Sehen , fühlen , daß du lebſt !

fnet die Türe und ſtürzt hinein. Es fällt noch ein Schuß ; heraus⸗ 5
taumelnd. )

Haltet ein ! o haltet ein !
Alles leer ! — das Fenſter offen !
Er iſt fort ! — iſt tot —tot — tot 1

Dritter Aufzug .

Halle wie in den vorigen Aufzügen .
Berta ſitzt am Tiſche, den Kopf in die Hand geſtützt.

Liebe, das ſind deine Freuden ,
Das , Beſitz , iſt deine Luſt ?
Wie ſind dann der Trennung Leiden ,
Und wie martert der Verluſt ?

(Sinkt in ihre vorige Stellung zurück. )
(Pauſe. )
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Jaromir öffnet die Seitentüre rechts und will ſchnell zurück, da er
jemanden erblickt.

Berta . Jaromir ! — Du weichſt zurück ?
Weichſt vor mir zurück ? — O, bleib ' !
Wie hab ' ich um dich gezittert ,
O, Geliebter , wie gebebt !
Sprich , wie fühlſt du dich ?

Jaromir (ſcheu und düſter). Gut ! Gut !
Berta . Gut ? O, daß ich' s glauben könnte !

Jaromir , wie ſiehſt du bleich !
Gott ! Am Arm die Binde —

Jaromir . Binde ?
Berta . Hier !
Jaromir . Ei , Scherz !
Berta . Ein blut ' ger Scherzl

Sieh das Blut hier an dem Armel .
Jaromir . Hat ' s geblutet ? Poſſen ! Poſſen !
Berta . Reiß mich doch aus dieſer Angſt !

Wo wardſt du und wie verwundet ?
Ehre Augen begegnen den ſeinigen, er wendet ſich ſchnell ab. )

Berta . Du erbebſt ? du kehrſt dich ab ?
11 Jaromir (einige Schritte ſich entfernend ) .

Nein , ich kann nicht , kann nicht , kann nicht !
Seh ' ich dieſe reinen Züge ,
Senkt zu Boden ſich mein Blick ,
Und der finſtre Geiſt der Lüge
Kehrt zur finſtern Bruſt zurück .
Hölle , eh' du das begehrſt ,
Laß zuvor dies Herz ſich wandeln ,
Und ſoll ich als Teufel handeln ,
Mache mich zum Teufel erſt !

Berta . Jaromir ! ich laß dich nicht !
Steh ' mir Rede , gib mir Antwort !
Wo wardſt du und wie verwundet ?

Jaromir (nit geſenktem Auge) .
Schlafend ritzt ' ich mich am Arme .

Berta . Schlafend ? Du haſt nicht geſchlafen !
Sieh , ich war in deiner Kammer ,
Du warſt fort , das Fenſter offen !

E e
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en!

Jaromir (erſchreckend).
Ha!

Berta . Geliebter , laß mich' s
O, du weißt nicht , welche Bilder
Schwarz vor meine Seele treten .
Heiß ſie weichen , heiß ſie fliehn !
Wo wardſt du und wie verwundet ?

Jaromir (mit Bedeutung ) .
Du begehrſt ' s , ſo ſei es denn ! Mit Abſätzen.

Angelangt in meiner Kammer
Hört ' ich ſchießen , klirren , ſchreien —

Deinen Vater wußt ' ich unten
Wollte helfen —ſchützen retten —

Weiß kaum ſelbſt mehr , was ich wollte . (Gefaßter. )
Wie ich nun ſo ſinnend ſtehe,
Da gewahr ' ich einer Linde ,
Die die froſtentlaubten Aſte
Bis zu jenem Fenſter ſtreckt.
Ich ergriff die ſtarken Zweige ,
Die ſie hilfreich bot, und ſteige
Unbeſonnen , unbedacht
Raſch hinunter in die Nacht .
Hundert Schritte kaum gegangen
Fällt ein Schuß ob Freund , ob Feind —
Vallt e 0 5
Weiß ich nicht genug —er traf .
Da erwacht ' ich zur Beſinnung ,
Sah mit Schreck , was ich gewagt ;
Weiter gehen ſchien gefährlich ,
Drum eilt ' ich zurück zur Linde ,
Die herab mir half , und finde
Auch den Rückweg ſo zurück.

Berta . Und bei allem dem befiel dich
Auch nicht ein , nicht ein Gedanke
Nur an mich, an meinen Schmerz ?
Einem Einfall hingegeben ,
Wagteſt lieblos du dies Leben,
Das zugleich das meine iſt .
O, du fühlſt nicht ſo, wie ich!
Wenn dich gleiche Sehnſucht triebe ,
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Wüßteſt du wohl , daß die Liebe
Auch das eigne Leben ehrt ,
Weil ' s dem Teuern angehört .

Jaromir (an ſeinem verwundeten Arm zerrend).
Tobe , tobe, heißer Schmerz,Übertäube dieſes Herzl

Berta . Warum zerrſt du ſo am Arme ?
Deine Wunde —

Jaromir . Iſt verbunden !
Berta . Rauh die Schärpe umgewunden !

Harter , fühle meine Schmerzen ,
Wenn du deine auch nicht fühlſt .
Hier iſt Balſam , hier iſt Linnen —
Mir den Arm ! —Ich will ihn heilen .
Reich mir ihn , ich will verſuchen ,
Ob es mir vielleicht gelingt ,
Einen jener lieben Blicke ,
Ein Geſchenk in ſchönern Tagen ,
Jetzt als Lohn davonzutragen .
Jaromir , ich will ' s verſuchen ,
Ob die Hand hier mehr erreicht ,
Als dies Herz voll heißer Triebe ,
Ach, und ob dein Dank vielleicht

Reicher iſt als deine . Liebe.
(Die chärpe ablöſend. )

— doch nur , die ſchöne Schärpe ,
Die ich mühevoll geſtickt ,
Und auf die, ſtatt reicher Perlen ,

Träne frommer Liebe,
Dir einſt teurer Schmuck , gefallen

Sieh, wie iſt ſie doch rciffen;Ach, zerriſſen , wie mein Herz !
ESie verbindet

hn. Die Schärpe fällt vor ihr auf den Boden hin. )
Berta . Immer ſtumm noch, immer düſter !

Ach, dubiſt ſo ſonderbar ,
Im Geſichte 1105 Glut
Mit des Todes fahler Farbe ,

Gichtriſch zuckt der bleiche Mund ,
Und dein Aug ' ſucht ſcheu den Grund .
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Gott , du ſchreckſt mich !
Jaromir (wild). Schreck ' ich dich ?
Berta . Güt ' ger Himmel , was war das ?
Jaromir . Horch ' —im Vorſaal —hörſt du ? — Tritte !

Fort !
Berta . So bleib ' doch!
Jaromir . Nein , nein , nein !

Horch ' , man kömmt ! — Schnell fort , fort , fort !
(Eilt ins Gemach zurück. )

Berta . Iſt er ' s noch ? Iſt ' s noch derſelbe ?
Wie er bebte und erblich ,
Wie ſein Aug ' zu Boden ſankl
Himmel , wie er ' s auch verhehle ,
Schwer iſt noch ſein Körper krank,
Oder —ſchwerer ſeine Seele .

Ein Soldat kommt, ein abgeriſſenes Stück von einer Schärpe in der
Hand.

Soldat . Ihr verzeiht , iſt hier mein Hauptmann ?
Berta . Nein , mein Freund !
Soldat . Wo mag der ſein ?

Erſt war er bei unſern Poſten ,
Und jetzt nirgends aufzufinden .
Glaubt ' ihn ſchon zurückgekehrt ,
Um der Ruhe hier zu pflegen .

Berta . Und mein Vater ?
Soldat . Iſt bei ihm !

Habt nicht Angſt , mein holdes Fräulein .
An den Räubern iſt ' s, zu zittern ,
Denn wir ſind auf ihrer Spur .
Zielte Kurt ein bißchen ſchärfer ,
Oder hatt ' ich beſſres Glück ,

en hin. ) War der Räuberhauptmann unſer .
Ja , der Hauptmann ! Staunt nur , Fräulein !
Ei , ich war ihm nah ' genug ,
Um ihn wieder zu erkennen !
Wie er da ſo um die Mauern
Und durch die Gebüſche kroch,
Da ſchoß Kurt nach ihm, und brav ,
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Denn , bei meiner Treu ' , es traf ,
Hier am Arme .

Berta . Gott ! — Am Arme ?
Soldat . Ja , am Arm , ' s floß Blut darnach .

Taumelnd wankt ' er hart und ſchwer ,
Und es wollt ' uns faſt bedünken ,
Jetzt müſſ ' er zu Boden ſinken .
Wie ich ihn ſo wanken ſehe,
Ich hervor , und auf ihn hin .
Hart faßt ' ich ihn an am Gürtel
Und am Hals mit ſtarker Hand ,
Trotz dem Sträuben , trotz dem Ringen ,
Meint ' , es müſſe mir gelingen :
Doch bald war er aufgerafft ,
Packte mich mit Rieſenkraft ;
Wie ich mich verzweifelt wehrte ,
Mußt ' ich dennoch auf die Erde ,
Und der Höllenſohn verſchwand .
Ob wir raſch gleich nach ihm ſetzen,
All umſonſt , und dieſer Fetzen
Blieb ſtatt ihm in meiner Hand .

( Das Stück der Schärpe hinhaltend . )
Berta (es erkennend) .

Ha !
( Sie läßt ihr Schnupftuch auf die Erde fallen, ſo, daß es die am Boden

liegende Schärpe bedeckt, und ſteht zitternd . )
Soldat . Ei ja , mein ſchönes Fräulein ,

Glaubt , fürwahr es iſt kein Scherz ,
Dem da in den Wegzu treten .
Ich war lang in ſeinen Klauen ,
Und noch jetzt denk' ich mit Grauen ,
Mit Entſetzen jener Zeit .
Wenn er ſo nach ſeiner Weiſe
Stand in der Gefährten Kreiſe ,
Mit dem dunkel glühnden Blick ,
Wie da nicht ein Laut entſchwebte ,
Und der Mutigſte ſelbſt bebte ,
Und der Ungeſtümſte ſchwieg . ,
Bis er mächtig dann begann :

——



am Boden

In

Berta
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Friſch , Genoſſen , drauf und dran !
Jeder zu den Waffen eilte ,

15
der wilde Haufen heulte ,

Daß es bis gen Himmel drang
Und die Gegend rings erklang .
Und dann fort der ganze Troß ,
Er voraus auf ſchwarzem Roß ,
Wie des Teufels Kampfgenoß ,
Heiß von Wut und Rachgier glühend ,
Blitze aus den Augen ſprühend .
Wo der Haufe ſich ließ ſehn ,
War ' s um Menſchenglück geſchehn ,
Nichts verſchonte ihre Wut ,

Alles nieder ! Menſchenblut
Rauchte auf der öden Stätte
Mit den Trümmern um die Wette .
Schaudert Ihr ? Es iſt darnach .
Doch gekommen iſt der Tag ,
Wo auch ihnen wird ihr Lohn,
Und der Henker wartet ſchon.

Berta . Weh' !
Soldat (den Fetzen auf den Tiſch werfend) .

Da lieg' , unnützes Stück ,
Will noch mal hinaus zum Tanz ,
Und was gilt ' s, ich bring ' ihn ganz .
Gott befohlen , ſchönes Fräulein . A1Berta . Weh' mir ! weh' ! —Esiſt geſchehn !
den Seſſel ſtürzend und die Hände vors 10 ſchlagend. )

Jaromir (die Türe öffnend ) .
Iſt er fort ? —Was fehlt dir , Berta ?

—

deutet mit abgewandten Blicken auf das am Boden liegende
Schnupftuch hin.

Jaromir (es aufhebend) .
Meine Schärpe !

Berta chält ihm das abgeriſſene Stück vor, mit bebender
Stimme) . Räuber !

Jaromir Gurücktaumelnd) . Ha! —
Nun wohlan ! es iſt geſchehn !
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Wohl , der Blitzſtrahl hat geſchlagen ,

Den die Wolke lang getragen ,
Und ich atme wieder frei ;

Fühl' ich gleich , es hat getroffen ,
Iſt vernichtet

gleich
mein Hoffen ,

Doch iſt ' s gut , daß es vorbei .
Jene Binde mußte reißen
Und verſchwinden jener Schein ;
Soll ich zittern , das zu heißen ,
Was ich nicht gebebt, zu ſein ?
Nun braucht ' s nicht mehr , zu betrügen ,
Fahret wohl , ihr feigen Lügen ,
Ihr wart niemals meine Wahl :
Daß ich es im Innern wußte
Und es ihr verſchweigen mußte ,
Das war meine gift ' ge Qual .
Wohl , der Blitzſtrahl hat geſchlagen ,
Das Gewitter iſt vorbei ;
Frei kann ich nun wieder ſagen ,
Was ich auf der Bruſt getragen ,
Und ich atme wieder frei . —

Ja , ich bin ' s , du Unglückſel ' ge,
Ja , ich bin ' s , den du genannt ;
Bin ' s , den jene Häſcher ſuchen ,
Bin' s, dem alle Lippen fluchen ,
Der in Landmanns Nachtgebet
Hart an, an dem Teufel ſteht ;
Den der Vater ſeinen Kindern
Nennt als furchtbares Exempel ,
Leiſe warnend : Hütet euch,
Nicht zu werden dieſem gleich !
Ja , ich bin ' s , du Unglückſel ' ge,
Ja , ich bin ' s , den du genannt ;
Bin ' s , den jene Wälder kennen ,
Bin ' s , den Mörder Bruder nennen ,
Bin der Räuber Jaromir !

Berta . Weh' mir , wehel
Jaromir . Bebſt du, Mädchen ?



Armes Kind , ſchon bei dem Namen

Faßt es dich mit Schauder an ?
Laß dich nicht ſo ſchnell betören ;

du ſchauderſt , anzuhören ,
kädchen, das hab' ich getan !

Dieſes Aug' , des deinen Wonne ,
War des Wanderers Entſetzen ;
Dieſe Stimme , dirſo lieblich ,
War des Räuberarms Gehilfin
Und entmannte , bis er traf ;
Dieſe Hand , die ſich ſo ſchmeichelnd
In die deinige getaucht ,
Hat von Menſchenblut geraucht !

Schüttle nicht dein ſüßes Haupt ,
Ja , ich bin ' s , du Unglückſel ' ge!
Weil die Augen Waſſer blinken ,
Weil die Arme kraftlos ſinken ,
Weil die Stimme bebend bricht ,
Glaubſt du, Kind , ich ſei es nicht ?

Ach, der Räuber hat auch Stunden ,
Wo ſein Schickſal , ganz empfunden .
Solche Tropfen ihm erpreßt ,
Ihm die Luſt , zu weinen , läßt ;
Berta , Berta , glaube mir ,
Deſſen Augen jetzt in Weinen
Fruchtlos ſuchen nach den deinen ,
Iſt der Räuber Jaromir !

Berta . Himmel ! Fort !
Jaromir . Ja , du haſt recht !

Faſt vergaß ich, wer ich bin !

Feige Tränen , fahret hin !
Darf ein Räuber menſchlich fühlen ?
Darf ſein heißes Auge kühlen
Einer Träne köſtlich Naß ?
Fort ! Von Menſchen ausgeſtoßen ,
Sei dir auch ihr Troſt verſchloſſen ,
Dir Verzweiflung nur und Haß !
Wie ich oft mit mir geſtritten ,
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Wie gerungen , wie gelitten ,
Darnach fragt kein Menſchenrat ;
Vor des Blutgerichtes Schranken
Richtet man nicht die Gedanken ,
Richtet man nur ob der Tat !
Nun , ſo weiht mich euerm Grimme ,
Willig ſteig ' ich aufs Schafott ,
Doch zu dir ruft meine Stimme ,
Auf zu dir , du heil ' ger Gott !
Du hörſt gütig meine Klagen ,
Dir , Gerechter , will ich' s ſagen ,
Was mein wunder Buſen hegt ,
Du , mein Gott , wirſt gnädig richten
Und ein Herz nicht ganz vernichten ,
Das in Angſt und Reue ſchlägt .

Unter Räubern aufgewachſen ,
Großgezogen unter Räubern ,
Früh ſchon Zeuge ihrer Taten ,
Unbekannt mit milderm Beiſpiel ,
Mit dem Vorrecht des Beſitzes ,
Mit der Menſchheit ſüßen Pflichten ,
Mit der Lehre Lebenshauch ,
Mit der Sitte heil ' gem Brauch ;
Wirſt du wohl den Räubersſohn ,
Wirſt , Gerechter , ihn verdammen ,
Menſchen ähnlich , ſchroff und hart ,
Wenn er ſelbſt ein Räuber wardd
Ihn verdammen , wenn er übte ,
Was die taten , dieer liebte ,
Und an ſeines Vaters Hand
Dem Verbrechen ſich verband ?
Weißt du doch, wie beim Erwachen
Aus der Kindheit langem Schlummer
Er mit Schrecken ſich empfand ;
Seinem ſchwarzen Loſe fluchte ,
Zweifelnd einen Ausweg ſuchte ,
Suchte , Himmel ! und nicht fand .
Weißt du doch, wie ſeit den Stunden ,

1

1
1
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Als ich ſie, ich ſie gefunden ,
Die mich nun bei dir verklagt ,
Meinem wüſten Tun entſagt ;
Weißt du doch, wozu die Worte !
Wie mein Herz auch ſchwellend bricht ,
Bleibt verſperrt des Mitleids Pforte , 3
Du weißt alles , ew' ges Licht,
Und die Harte hört mich nicht .
Ab von mir bleibt ſie gewendet . —

Nun wohlan , ſo ſei ' s vollendet ,
Ach, geendet iſt ' s ja doch!
Ob mein Blut die Erde rötet ,
Hat doch ſie mich ſchon getötet ,
Henker , ſprich , was kannſt du noch ?

( Geht raſch der Türe zu. ) 8
Berta (aufſpringend ) .

8

Jaromir ! — Halt ein !
Jaromir . Was hör ' ich ?

Das iſt meiner Berta Blickl
Ihre Stimme tönt mir wieder ,
Und auf goldenem Gefieder 3

Kehrt das Leben mir zurück. Guf ſie zueilend .
Berta ! Berta ! Meine Berta !

Berta . Laß mich !

(Sie eilt fliehend gegen den Vorgrund . Jaromir erreicht ſie und faßt
ihre Hand, die ſie nach einigem Widerſtreben in ſeiner läßt. Sie ſteht

mit abgewandtem Geſichte. )

Jaromir . Nein , ich laſſ ' dich nicht !

Ach, ſoll denn der Unglückſel ' ge,
Kaum dem Schiffbruch nur entgangen ,
Dem die Kraft ſchon ſchwindend ſinkt ,
Treibend auf der Waſſerwüſte ,
Denn umklammern nicht die Küſte ,
Die ihm reich entgegenblinkt ?
Nimm mich auf ! O, nimm mich auf !
Was aus meinem frühern Leben

Noch mir hafte , noch mir bliebe ,
Alles , bis auf deine Liebe,
Als unwürdig deinem Blick ,
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Stoß ' ich' s in die Flut zurück ;
Als ein neues , reines Weſen ,
Wie aus meines Schöpfers Hand ,
Lieg' ich hier zu deinen Füßen ,
Um zu lernen , um zu büßen . ( Ihre Kniee umfaſſ
Nimm mich auf ! O, nimm mich auf !
Mild , wie eine Mutter , leite
Mich , dein Kind , wie ' s dir gefällt ,
Daß mein Fuß nicht ſtrauchelnd gleite
In der neuen , fremden Welt ;
Lehr' mich deine Wege treten ,
Glück gewinnen , Glück und Ruh' ,
Lehr' mich hoffen , lehr ' mich beten ,
Lehr' mich heilig ſein , wie du!

Berta ! Berta ! und noch immer ,
Und noch immer fällt kein Blick
Auf den Flehenden zurück ?
Meine Berta , ſei nicht ſtrenger
Als der ſtrenge Richter , Gott ,
Der mit ſeiner Sonne Strahlen
In des Sünders letzten
Noch vergoldet das Schafott .—
Ha, ich fühle — dieſes Beben —
Ja —du biſt mir rückgegeben !
(Die ſchwach ſich Sträubende in ſeine Arme ſchließend. )
Berta ! Mädchen ! Gattin ! Engel ! (Aufſpringend . )
Stürze jetzt 5 Erde ein,
Iſt ddoch hier der Himmel mein !

Berta . ifit ach! Jaromir !
Jaromir . Fort jetzt, Tränen , fort jetzt, Klagen !

Mag das Schickſal immer ſchlagen,
Wenn dein Arm mich, Teure , hält ,
Trotz' ich einer ganzen Welt .
Meine Schuld iſt ausgeſtrichen ,
Jubelnd bin ich mir ' s bewußt ,
Und Gefühle , längſtverblichen,
Blühen neuin dieſer Bruſt .
Wieder bin ich aufgenommen
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In der Menſchheit heil ' gem Rund ,
Und des Himmels Geiſter kommen ,
Segnend den erneuten Bund :
Unſchuld mit dem Lilienſtengel ,
Liebe mit der goldnen Frucht ,
Hoffnung , jener Friedensengel ,
Der ſich jenſeits Kronen ſucht .
Nun ſtürmt immer , wilde Wogen ,
Schwellt in himmelhohen Bogen , 832
In des Hafens ſichrer Hut
Lach' ich der ohnmächt ' gen Wut .

Und nun höre , meine Berta !

Lange noch, eh' ich dich kannte ,
Dacht ' ich ſchon auf künft ' ge Flucht .
Weit von hier , am fernen Rhein

Iſt ein Schloß , ein Gütchen mein ,
Gelder , Wechſel ſtehn bereit ,
Fertig , wie mein Wink gebeut ;
Dorthin , wo mich niemand kennt ,
Wo man mich : von Eſchen nennt ,
Nach dem ſtillen Gütchen hin ,
Dahin , Berta , laß uns fliehn .
Dort fang ' ich auf neuer Bahn
Auch ein neues Leben an,
Und nach wenig kurzen Jahren
Dünkt uns , was wir früher waren
Wie ein altes Märchen , kaum
Klarer als ein Morgentraum .

Berta . Fliehen ſoll ich ?
Jaromir . Kann ich bleiben ?

Kann ich fliehen ohne dich ?
Berta . Und mein Vater ?
Jaromir . Weib , und ich ?

Wohl , ſo bleib : auch ich will bleiben .

Hier , hier ſollen ſie mich finden ,
Faſſen , würgen , feſſeln , binden ,
Hier vor deinem Angeſicht .
Wohl , ſo bleib , du gute Tochter ,

nd. )

agen !
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Pflege deinen grauen Vater ,
Führ ' luſtwandelnd ihn hinaus ,
Hin zu jener ſchwarzen Stätte ,
Wo auf ſturmdurchwehtem Bette ,
Im durch dich vergoſſnen Blut
Dein ermordet Liebchen ruht .

Zeig ' ihm dann am Rabenſteine
Jene modernden Gebeine —

Berta . Ach, halt ein !
Jaromir . Du willſt ?
Berta (halb ohnmächtig) . Ich will !
Jaromir . So hab' Dank , hab ' Dank , mein Leben !

Schnell jetzt fort , ich kann nicht weilen ,
Hier wird mich ihr Arm ereilen ,
Meine Spur iſt ſchon entdeckt .
Dieſes Schloß wird man durchſpüren ,
Sie durch die Gemächer führen ,
Denn ihr Argwohn iſt geweckt.
Abwärts ſuchen jetzt die Späher ,
Dieſes Schloſſes Außenwerke ,
Seine halbverfallnen Gänge
Sind dem Räuber längſt bekannt ;
Dorthin will ich mich verbergen ,
Bis der Augenblick erſcheint ,
Der auf ewig uns vereint .

Wenn erſchallt die zwölfte Stunde ,
Und kein lebend Weſen wacht ,
Nah ' ich leiſe , leiſ ' im Bunde
Mit der ſtillen Mitternacht .

Im Gewölbe , wo in Reihen
Deiner Väter Särge ſtehn ,
Führt ein Fenſter nach dem Freien ,
Dort , mein Kind , ſollſt du mich ſehn .

Und ſchnell eil ' ich, wenn das Zeichen
Von der lieben Hand erſchallt ,
Schnell dahin , wo unter Leichen
Mir dies liebe Leben wallt .



in Leben !

Die Ahnfrau .

Dort , an deiner Väter Särgen ,
Die Verdacht und Argwohn fliehn ,
Soll die Liebe ſich verbergen ,
Und dann ſchnell ins Weite hin .

Alſo kommſt du ?

Berta (leiſe). Ja , ich komme .
Jaromir . Alſo willſt du ?
Berta . Ja , ich will .
Jaromir . Jetzt lebwohl , denn ich muß fort ,

Daß ſie uns nicht überraſchen :
Lebend ſoll man mich nicht haſchen .
Doch , noch eins , Kind , ſchaff' mir Waffen !

Berta . Waffen ? Waffen ? Nimmermehr !
Daß du, von Gefahr gedrängt ,
Selber nach dem eignen Leben —

Jaromir . Sei nur unbeſorgt , mein Kind !
Seit ich weiß , wie du geſinnt ,
Seit ich deinen Schwur gehört ,
Hat mein Leben wieder Wert .
Auch bedürft ' es nicht der Waffen ;
Um mir Freiheit zu verſchaffen ,
Wär ' dies Fläſchchen wohl genug .

Berta . Fort dies Fläſchchen !
Jaromir . Kind , warum ?
Berta . Glaubſt du denn , mir würde Ruh' ,

Glaubſt , ich könnt ' es bei dir wiſſen ,
Ohne daß mein Herz zerriſſen ?

Jaromir . Macht ' s dich ruhig , nimm es hin !
( Das Fläſchchen auf den Tiſch werfend. )

Doch nun ſchaff' mir Waffen , Waffen !
Berta . Waffen ? Ach, woher ?
Jaromir . Ei, hängt nicht ,

Hängt denn nicht an jener Mauer
Dort ein Dolch ?

Berta . Ach, laß ihn , laß ihn !
Zieh ' ihn nicht aus ſeiner Scheide ,
Unglück hängt an dieſer Schneide .
Von dem Dolche , dendu ſiehſt ,
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Die Ahnfrau .

Ward der Ahnfrau unſers Hauſes

Einſt in unglückſel ' ger Stunde

Eingedrückt die Todeswunde .
Als ein Zeichen hängt er da
Von dem nächtlichen Verhängnis ,
Das ob unſerm Hauſe brütet .

Blut ' ges hat er ſchon geſehn ,
Blut ' ges kann noch jetzt geſchehn !

Die Ahnfran erſcheint hinter den beiden, die Hände, wie abwehrend ,
gegen ſie ausgeſtreckt.

Berta . Was ſtarrſt du ſo gräßlich hin ?
Mann , du zitterſt ? ich auch bebe!

Grabesſchauder faßt mich an,
Leichenduft weht um mich her !

(Sich an ihn ſchmiegend. )
Ich erſtarre ! ich vergehe !

Jaromir . Laß mich ! —dieſen Dolch da kenn' ich!
Berta . Bleib ' zurück ! Berühr ' ihn nicht !
Jaromir . Sei gegrüßt , du hilfreich Werkzeug !

Ja , du biſt ' s, fürwahr , du biſt ' s!
Wie ich dich ſo vor mir ſehe,
Tauchen ferner Kindheit Bilder ,
Lang verborgen , lang entzogen
Von des Lebens wilden Wogen ,
Wie der Heimat blaue Berge ,
Auf aus der Erinnrung Flut . —
An dem Morgen meiner Tage
Hab ' ich dich ſchon , dich geſehn ;
Seitdem durch die Nacht des Lebens
Schwebteſt du mir gräßlich vor
Wie ein blutig Meteor .
In der flucherfüllten Nacht ,
Als ich auf der erſten Stufe
Meinem furchtbaren Berufe
Scheu die Erſtlinge gebracht ,
Da ſah ich mit bleichem Schrecken
In der Wunde , die ich ſchlug ,
Statt des Dolches , den ich trug ,



Die Ahnfrau .

Deine , deine Klinge ſtecken.
Und ſeit jenem Schreckenstag
Blieb dein Bild mir immer wach !
Sei gegrüßt , du hilfreich Werkzeug !
Lockend ſeh' ich her dich blinken , 8
Und mein Schickſal ſcheint zu winken . 3³.
Du biſt mein ! drum her zu mir ! ( Darauf los gehend. )

3—

Berta (zu ſeinen Füßen) .
Ach, halt ein !

ehrend, Jaromir ( immer unverwandt auf den Dolch blickend).
Weg da! — Zurück !

( Er nimmt den Dolch, die Ahnfrau verſchwindet . )
Jaromir . Was iſt das ? Was iſt geſchehn ?

Als du dort noch flimmernd hingſt ,
Schien von deiner blut ' gen Schneide
Auszugehn ein glühend Licht,
Das durch der Vergangenheit

11 Nachtumhüllte Nebeltäler
Scheu , mit mattem Strahle flammte ,
Und Geſtalten , oft geſehn ,

g! Wie in einem frühern Leben ,
Fühlt ' ich ahnend mich umſchweben .
Dieſe Halle grüßte mich,
Dies Gerät ſchien mir zu winken ,
Und in meines Buſens Gründen
Schien ich mir mich ſelbſt zu finden !
Und jetzt ausgelöſcht , verweht ,
Wie ein Blitzſtrahl kommt und geht .

Berta . Dieſen Dolch ! O, leg' ihn hin !
Jaromir . Ich , den Dolch ! Nein , nimmermehr !

Er iſt mein , iſt mein , iſt mein ! 8
Ei , fürwahr , ein tüchtig Eiſen ! 839

Wie ich ihn ſo prüfend ſchwinge ,
Wird mit eins mir guter Dinge
Und mein innres Treiben klar .
Scheint er doch ſo ganz zu paſſen :
Wen' s mit dir , mein guter Stahl ,
Mir gelingt , ſo recht zu faſſen ,
Der wird mich wohl ziehen laſſen



Die Ahnfrau .

Und kömmt nicht zum zweitenmal .
Nun lebwohl ! — Lebwohl , mein Kind !
Mutig , froh ! — Die Zukunft lacht !
Und gedenk : um Mitternacht !

Mit erhobenem Dolche ins Seitengemach ab. )

vierter Aufzug .

Halle , wie in den vorigen Aufzügen .
Lichter auf dem Tiſche.

Verta ſitzt, den Kopf in die flachen Hände, und dieſe auf den Tiſch
gelegt. Günther kommt.

Günther . Ihr ſeid hier , mein gnäd ' ges Fräulein ?
Mögt Ihr weilen ſo allein
In den düſteren Gemächern
Und in dieſer , dieſer Nacht ?
Wahrlich , eine ſchreckenvollre
Hat dies Aug ' noch nie geſehn .
Wimmernd heult der Sturm von außen ,
Und im Innern ſchleicht Entſetzen
Sinnverwirrend durch das Schloß .
Auf den dunklen Stiegen rauſcht es,
Durch die öden Gänge wimmert ' s ,
Und im Grabgewölbe drunten
Poltert ' s mit den morſchen Särgen ,
Daß das Hirn im Kreiſe treibt
Und das Haar empor ſich ſträubt .
Manches ſteht uns noch bevor ,
Wandelt doch die Ahnfrau wieder ;
Und man weiß aus alten Zeiten ,
Daß das Großes zu bedeuten ,
Schweres anzukünden hat ,
Unglück oder Freveltat !

Berta . Unglück oder Freveltatꝰ ?
Unglück ach! und Freveltat .
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